
Jesus rettet!


Das Schild ist uns vielleicht vertraut. 

Es schwebt durch die Fußgängerzone oder winkt manchmal an der B1,

ein Mensch klammert sich daran.

Jesus rettet!

Die Antwort auf eine ungestellte Frage? Eine Behauptung ohne Beweis?

Eine Mahnung oder letzte Warnung?

Ist es nur eine freundliche Erinnerung, ein Trost vielleicht? 
Werbung für eine Glaubensgemeinschaft oder ein irritierender Irrglaube?

Ein Wahn, eine Provokation - oder gar eine politische Aktion in der Fußgängerzone?

Denn wovor rettet Jesus, oder woraus? Und warum?

Rettet Jesus uns aus dem Konsumzwang oder rettet Jesus Karstadt?

Rettet Jesus das Klima oder wenigstens die Kirche?


Denn aktuell sprechen wir sehr viel über Rettung.

Darüber, ob Karstadt noch zu retten ist 

und ob die Dortmunder Innenstadt noch zu retten ist, 

wenn Karstadt nicht zu retten ist.


Die Silicon Valley Bank soll nicht gerettet werden, aber schon 

wanken weitere Banken 

- die First Republic in den USA und die Credit Suisse in der Schweiz.

Die wiederum hat die Schweizer Nationalbank gerettet, 

too big to fail: zu groß um zu scheitern, denn 

„Gewinne werden privatisiert, Verluste sozialisiert - das ist der Weg, der im Falle der CS unbestritten gegangen 
werden musste. Ein unkontrollierter Kollaps der CS hätte definitiv gewaltige Kreise gezogen und zahlreiche 
Institute mit in den Abgrund gezogen. Die globale Ansteckungsgefahr ist im Fall der Credit Suisse enorm groß.“ 
https://www.tagesschau.de/wirtschaft/finanzen/credit-suisse-bankenkrise-interview-hlinka-101.html 


Zuletzt war die „globale Ansteckungsgefahr“ noch ein Effekt Corona-Krise, jetzt gilt sie den Banken. Erneut.

Vielleicht helfen Impfen, Masken, Hygiene oder - Abstand halten.

Impfen rettet Menschenleben,

so hieß es - wir haben darauf vertraut, andere nicht.

Den einen war die Wissenschaft dahinter einleuchtend, den anderen die Gefahr zu groß

oder die Einschränkung zu lästig. Andere wieder vermuteten eine großangelegte Täuschungsaktion, die uns 
alle ins Verderben führen sollte: Von wegen gerettet, im Gegenteil. 

„Rette sich wer kann vor denen, die uns retten wollen!"


Doch nicht nur Impfen, Vorsorge, Organspende sollen retten.

Auch Rettungsdienste retten, wenn wir denn gerettet werden sollen, wollen oder müssen. 

Immerhin haben wir ja sogar so genannte Rettungswagen. Und Rettungswesten.

Und Rettungsboote. Aber wie schon auf der Titanic: nicht für alle.

Denn stets gibt es Streit 

um die Rettung von Flüchtenden aus dem Mittelmeer. Zuletzt konnten viele nicht gerettet werden.


Den Erdbebenopfern hingegen hat alle Welt Rettungskräfte geschickt, Spezialist:innen mit Rettungshunden, 
die allerdings kein Schnapsfässchen um den Hals tragen, wie es die Bernhardiner angeblich taten.

Doch Ist dies nur ein Gerücht, auch wenn es uns noch so naheliegend erscheint, denn


Alkohol - Grönemeyer


Sanitäter, Fallschirm, Rettungsboot - oder Ruanda.

Nachdem der englische Fußballstar Gary Lineker die Britische Regierung öffentlich dafür kritisiert hat, 

Asylsuchende künftig ohne große Umstände nach Ruanda abschieben zu wollen,




um sich und das Land vor Migranten zu retten,

	 was Lineker mit der Sprache Nazideutschlands vergleichen hatte, 

durfte er bei der BBC die Fußballshow „Match of the Day“ nicht mehr moderieren 

- was zur Folge hatte, dass die Sendung auch nicht mehr zu retten war,

weil die BBC sich nicht vor dem Shitstorm und den Solidaritätserklärungen mit Lineker retten konnte.

Nachdem die Suspendierung zurückgenommen wurde, sagte Lineker:


„Egal, wie schwierig die vergangenen Tage waren, sie sind nichts im Vergleich dazu, die Heimat 

wegen Verfolgung und Krieg verlassen zu müssen, um in einem fernen Land Schutz zu suchen.“ 
https://www.wort.lu/de/international/die-bbc-hat-sich-im-fall-lineker-verkalkuliert-64133d82de135b9236384627


Gerettet werden muss aber außerdem noch das Klima, 

nicht zu vergessen der Wald, die Ozeane, die Wale, Pandabären und die Kröten auf Wanderung.

Wobei: wir sagen „das Klima“ - meinen aber eigentlich uns selbst, 

die des Klimawandels halber zu retten wären.  
Weswegen der Herr Wissing von der FDP auch gerne den Verbrenner retten möchte.

Arbeitsplätze sollen und müssen da und dort gerettet werden, 

oder sollen, um der Rettung willen, gestrichen werden, 

mit welcher Farbe, kommt darauf an, 

wer mit welchem Argument und Geld das Unternehmen retten will.

Hab ich noch was vergessen? 

Ja, gelegentlich soll auch die Bildung gerettet werden, die Kultur, die Sprache,

zum Beispiel vor „Gender-Unfug“ oder dem Duden, wenn’s nach dem Verein Deutsche Sprache geht,

der eigentlich noch ganz was anderes retten will. 


Wer rettet ist ein Held - bleibt nur noch die Frage, ob Helden sich selber retten können. 
Mit dieser Frage allein hat das Marvel Cinematic Universe bisher 31 Superhelden-Filme herausgebracht

- doch ob so das Kino zu retten ist?


Und schließlich muss auch noch die Kirche gerettet werden, entweder vor sich selbst oder überhaupt,

wenn sie denn noch zu retten ist, 

die zwar nach Jesu Worten nicht von den Pforten der Hölle überwunden werden kann, 

wohl aber durch Ignoranz, Missbrauch und Gleichgültigkeit.


Wobei: Was sind denn eigentlich die Pforten der Hölle und seit wann sind Pforten derart bedrohlich. 
Normalerweise sind Pforten doch nichts anderes als Löcher in der Wand: 

Die tun doch nichts, sondern stehen nur so rum. 

Höchstens ist sie eng die Pforte, die zum Leben führt, doch wie oder wen sollte eine Pforte überwinden?

Eher ist es umgekehrt, und sie bleibt verschlossen, darf keiner rein, in den Himmel - oder die Hölle.

Nur mit Ausweis

Die Pforte ist doch eher die Schwachstelle in der Verteidigung und kein Angriffsmittel.

Offenbar ist es tatsächlich der Durchgang, das, wo man „durch“ muss 

- und das ist manchmal und für manche die Hölle.

Die Unterwelt, der Hades heißt es hier bei Matthäus. 

Und ob wir nun „da durch müssen“ oder etwas daraus hervor und über uns hereinbricht, 

macht keinen Unterschied: Es ist schwere Not. Und in schwerer Not erwarten und erhoffen wir uns Rettung. 
Doch Jesus ist zuversichtlich: eine auf dem Bekenntnis und der - ja doch nicht immer loyalen - Persönlichkeit 
des Petrus gegründete Kirche wird, so wie er selbst, auch Krisen überstehen. 


Was aber rettet die Kirche? Ihre felsenfeste Unbeweglichkeit? Ihr Beharren auf Traditionen? 
Ihre Institutionen und Synergieffekte? Ihre Offenheit und Beweglichkeit? Ihre Mission - 

und sei es ihre eigene Rettungsmision?

Jedenfalls wird gerettet was das Zeug hält, 

und das ist auch nötig, sinnvoll und per se stets aller Ehren wert, 

weshalb wir sogar davon sprechen, dass wir es tun, wenn wir es nicht tun,

eben wenn wir „das Klima“ oder gar „die Erde“ retten wollen.




Es gibt daher keinen Grund, uns für das Retten-Wollen zu schämen, 

allenfalls für die Ansage: „Jesus rettet!“ 

Die erscheint zwar verbindlich, aber zugleich auch etwas unkonkret:

Bei all dem, was dringend zu retten wäre oder ist: Was oder wen rettet Jesus? 


Gemeint ist hier ja vermutlich: Dich! Nicht uns oder alle.

Jesus rettet dich: Aus der Hölle, vor der Hölle oder einer anderen, 

wie auch immer gearteten ewige Verdammnis. 

Jesus rettet Deine Seele in den Himmel, oder dich von deinen Sünden,

also nicht vor deinen Sünden, 

was ja immerhin einen großen Teil all der übrigen Rettungsmaßnahmen erübrigen würde.


Ich bin mir trotzdem nicht so sicher, ob 

- so modern dieses individualisierte Rettertum erscheinen mag - 

jeder unbedingt gerettet werden will.  
Zumal angesichts all der sonstigen Rettungserfordernisse und Heldenangebote.

Oder ob es überhaupt darum geht, sich aus dieser Welt in die Ewigkeit retten zu lassen.

Den möglicherweise ist das, wie die Rettung selbst,

eine unverfügbare Gabe der Liebe und Gerechtigkeit Gottes,

auf die wir dennoch unser Vertrauen setzen können.


„Denn euch ist heute der Heiland geboren“ bekommen die Hirten zuhören,

und das ist Jesus.  Aber Heiland ist nun auch ein ganz spezielles Wort germanischer Tradition.

Auch sonst ist es ganz schön schwierig mit dem „Retter“ im Neuen Testament,

zum Teil ist das die Übersetzung für „den Christus“ oder „Messias“,

den versprochene Retter des Volkes Israel, der Israel zum Heil führt.

Hier aber ist „Heiland“ die Übersetzung vom griechischen Wort „Retter“.

Gerettet wiederum wird aus lebensbedrohender Krankheit, Not oder Gefahr.

„Kann er sich denn nicht selber retten“, wird gespottet über den Gekreuzigten,

der doch anderen geholfen hat. Kann er sich nicht selber helfen?


Anderen hat er geholfen, hat sie gerettet, sogar aus dem Tod. 

Erlöser, Befreier, Heiland - Superheld?

Welche Vorstellungen von Rettung können für unsere Zeit wichtig sein?

Macht es noch Sinn, zu behaupten, zu bekennen, zu erinnern, zu trösten oder zu propagieren: Jesus rettet?


Auffällig ist, dass in den Evangelien aber auch in den Briefen weniger Einzelpersonen gemeint sind, 

sonder Israel oder die Gemeinde oder Menschen aus den Völkern, die gerettet werden.  
Denn sie werden durch Jesus in eine Verbindung mit Gott, dem Schöpfer und Vater, 

sowie mit seiner Gerechtigkeit vertraut gemacht - 

und zwar nicht auf einer Ebene des Wissens, sondern auf einer Ebene des Handelns und des Lebens.


Die Befreiung aus Schuld ist nie nur eine Befreiung der Schuldigen, 

zum Beispiel von Strafe oder Urteil,

im Gegenteil: Es ist das Urteil Gottes über uns alle, dass Menschen der Befreiung bedürfen 

- und der Nähe zu ihm selbst. 

Dass wir in der Gottesferne und an der Gottesferne zu Grunde gehen,

weil wir uns selbst und unsere Lebensgrundlagen zu Grunde richten.


Die Aufforderung zur Umkehr 

- wir hatten das letztens: „Kehrt um und glaubt an das Evangelium“,

diese EinSatzPredigt Jesu ist eine dringliche Aufforderung, 

eine Bedingung für neue Wege und eine gerechtere Welt. 

Die Bedingung der Möglichkeit dafür ist die Begegnung mit Jesus als dem Christus, 

als dem, der auch in seinem Leiden an und mit den Menschen - seiner Passion - die Passion Gottes für diese 
Menschen und für seine Schöpfung zum Ausdruck bringt. 




Bis hin zum gewaltsamen Tod als letzter Konsequenz menschlicher Ungerechtigkeit 

sowie menschlichen Denkens und Handelns.


Wir sind als Menschen 

- zumal als so genannte „aufgeklärte“ Menschen - 

stolz auf unsere Leistungen und unsere Vernunft, 

wollen selbst verantwortlich sein und wissen schon selber, was gut und böse ist,

was Nutzen bringt und Schaden verursacht. 

Diese Fähigkeiten und dieses Wissen haben uns zu dem gemacht, was wir heute sind 

- und was wir je waren. 

Wir wollen nicht abhängig sein, 

schon gar nicht von einem Gott und seiner Gnade, 

erst recht nicht durch das Leiden eines anderen. 

Obwohl wir genau darauf auch unseren Wohlstand, 

unsere politischen und ideologischen Programme gründen, 

dass Menschen und Schöpfungen Schaden kommen. 

Unsere ganze Widersprüchlichkeit ist uns vor Augen, jeden Tag neu,

weshalb wir auch ständig um Rettung bemüht sind.

Unsere Widersprüchlichkeit Kannaber nur im Widerspruch überwunden werden.


Das Thema dieser Predigt kommt gar nicht so sehr aus der letzten Predigt oder aus der Passionszeit, 
sondern vielmehr aus einem Buch von Robert David Precht über 

„Künstliche Intelligenz und den Sinn des Lebens“.

Ganz zu Beginn berichtet er von einer Diskussionsrunde auf der Lit.Cologne 2019, wo er auf die Frage

„Ist die Erde noch zu retten?“ antwortete, 

wir müssten entweder versuchen, aus dem „gnadenlosen Prozess des Wachstums auszubrechen 

und die belebte Natur wiederzuentdecken, statt sie allein als Ressource zu betrachten,“ 

was letztlich die Überwindung des Kapitalismus bedeuten müsse, 

oder sich auf die „Überwindung des Menschen“ einzulassen, 

der sich von seiner Biologie löst und künstlich intelligent wird 

- verbunden mit dem Versprechen von Unsterblichkeit“.


Darum müsst es eigentlich nicht heißen: „Ist die Erde noch zu retten?“ 

sondern „Ist der Mensch noch zu retten?“ - der sein Verschwinden organisiert und delegiert.


Obwohl wir gesehen haben, dass wir letztlich nicht zu disziplinieren sind, 

obwohl wir versuchen, uns selbst zu regieren und das Regieren so zu programmieren,

dass wir selber Sorge tragen für unsere Gesundheit, guten Schlaf und sportliche Leistungen,

kommen wir miteinander nicht weiter

und delegieren darum die Kontrolle an Systeme, die alles und jede:n für warenförmig halten 

- und darum auch so behandeln: als Adresse.  
Getrieben vom Bewerten und Bewertet-Werden.


Mit einem Mal erscheint mir das Schild über den Menschenköpfen der Dortmunder Fußgängerzone 
tatsächlich wie eine Botschaft auf vielen Ebenen: 

Als Kapitalismuskritik, von der ich mir fast wünschen würde, 

sie würde bei jedem Absenden der Bestellung bei Amazon ebenso aufleuchten.  
als Gesellschaftskritik gegenüber unserer Kultur der Selbstsorge und Bewertungshoheit,

und ja, auch als Seelsorge angesichts der Unruhe unserer Seelen. 


Es bleibt aber immer - wie schon zu Zeiten Jesu - auch eine Zumutung gegenüber den Bettlern,

und trotz aller prophetischen Mahnung allzu leicht ein Ablenkungsmanöver von der eigenen 
Verantwortung.


Dietrich Bonhoeffer hat jedoch Freiheit und Verantwortung genau eng zusammengeführt, 

denn verantwortlich kann ich nur sein, wenn ich frei bin, wenn ich aber frei bin, bin ich auch verantwortlich.




„Jesus rettet!“ bedeutet aber eben dies: Freiheit und Verantwortung zusammenzuführen. 
Bei aller Sehnsucht danach, den eigenen Tod zu überleben: 

Es gilt, 

solange die Erde steht, wie Gott es versprochen hat, 

auch den Tod in dieser Welt zu überleben und zu überwinden. 

Darum ist Jesus auch in seinem Kommen schon der Retter, ebenso wie in seinem Sterben und Auferstehen,

weil es tatsächlich darum geht, das, 

was uns vom Gott aber eben darum auch von der Schöpfung und voneinander trennt,

hinter uns zu lassen und zu überwinden. 

Indem Christus dort an unsere Stelle tritt, wo wir nicht stehen, 

nicht handeln und nicht leben können,

können wir in Christus und mit Christus von uns selbst und zur Verantwortung befreit 

für diese Schöpfung und die Menschen um uns einstehen.


Ich gebe Richard David Precht recht: 

Wir müssen uns lösen von der Kapitalisierung der Welt 

oder wir müssen uns von unserem Menschsein lösen.  

Das Ziel ist aber nicht, Mensch zu bleiben, so wie wir jetzt als Menschen leben, 

sondern Mensch zu werden: 

Ein Mensch der Treue, des Friedens und der Gerechtigkeit.


Dietrich Bonhoeffer schreibt aus dem Gefängnis:

‚Könnt ihr nicht eine Stunde mit mir wachen?’, fragt Jesus in Gethsemane. 

Das ist die Umkehrung von allem, was der religiöse Mensch von Gott erwartet. 

Der Mensch wird aufgerufen, das Leiden Gottes an der gottlosen Welt mitzuleiden. 

Er muss also wirklich in der gottlosen Welt leben 

und darf nicht den Versuch machen, ihre Gottlosigkeit irgendwie religiös zu verdecken, zu verklären; 

er muss ‚weltlich’ leben und nimmt eben darin an dem Leiden Gottes teil; 

er darf ‚weltlich’ leben, das heißt er ist befreit von allen falschen religiösen Bindungen und Hemmungen. 

Christsein heißt nicht, in einer bestimmten Weise religiös sein, 

auf Grund irgendeiner Methodik etwas aus sich machen (einen Sünder, Büßer oder einen Heiligen), 

sondern es heißt Menschsein. 

Nicht einen Menschentypus, sondern den Menschen schafft Christus in uns. 

Nicht der religiöse Akt macht den Christen, sondern das Teilnehmen am Leiden Gottes im weltlichen Leben.

Das ist die Umkehr, 

nicht zuerst an die eigenen Nöte, Fragen, Sünden, Ängste denken, 

sondern sich in den Weg Jesu mithineinreißen lassen, in das messianische Ereignis, 

das nun erfüllt wird (Jesaja 53, 4) …

Widerstand und Ergebung, DBW Band 8, Seite 535, 536

 
„Jesus rettet!“ ist darum eine vielfältige Botschaft, deren Wahrheit nicht im Ausrufezeichen liegt,

ja nicht einmal in der personalisierten Erlösungsvorstellung, 

die gleichwohl etwas befreiendes und tröstendes hat,

sondern in der Weise, wie Jesus an uns und durch uns handelt. 



